
S
eit der Umgestaltung des Alten
Friedhofs hat die einzige Grünanla-
ge im Herzen des Untertürkheimer

Ortskerns an Aufenthaltsqualität gewon-
nen. Im Zuge des Neubaus der Kinderta-
gesstätte an der Großglocknerstraße muss-
te der Alte Friedhof neu gestaltet werden: 
Die Kita erhielt eine kleine Fläche des Al-
ten Friedhofs zugesprochen. Ein Stück der
ehemaligen Friedhofsmauer wurde abge-
tragen und auf dem Gelände ein Spielplatz
für die jungen Kita-Besucher eingerichtet. 

Aus Sicherheitsgrün-
den musste der Be-
reich zum Toben vom
öffentlichen Spiel-
platz auf dem Alten
Friedhof abgetrennt
werden. Dafür wurde
der in die Jahre ge-
kommene öffentliche
Spielplatz erweitert
und erhielt neue
Spielgeräte und
Spielflächen. Zudem

wurden die Wege saniert und die Grünflä-
chen neu gesät. Seitdem wird auf dem Ra-
sen unter den Bäumen Federball gespielt, 
gekickt oder Fange gespielt. Selbst an kal-
ten, sonnigen Tagen zieht es Kinder und
Eltern ins Freie. Schließlich ist vom dicht
besiedelten Ortskern aus der nächste
Spiel- oder Sportplatz nur über stark fre-
quentierte Straßen zu erreichen. Auch die 

Älteren nutzen die Grünanlage. Im vergan-
genen Herbst ist der Bereich rund ums Eh-
renmal gerichtet worden. Ein ebener Fuß-
weg, der mit dem Rollator zu begehen oder
mit dem Rollstuhl gut zu befahren ist, führt
zu den Gedenktafeln für die Gefallenen der
Weltkriege. Zum Ausruhen laden die Sitz-
möglichkeiten in dem kleinen Park ein.

Allerdings müssen jene, die von der
Großglocknerstraße zum Alten Friedhof
wollen, zuerst eine Barriere überwinden:
steile Treppenstufen, die vom Parkplatz 
vor der Kindertagesstätte zur Grünfläche

führen. Während sich im unteren Bereich
der Treppe auf der linken Seite ein Gelän-
der befindet, fehlt es im oberen Bereich je-
doch. Drei weitere steile Stufen können so
von vielen Menschen nur mit Mühe bewäl-
tigt werden. „Mehrere Passanten haben
mich darauf angesprochen, dass sie dort 
ein Geländer vermissen“, berichtete Grü-
nen-Bezirksbeirätin Sabine Reichert-He-
bel in der vergangenen Sitzung. Auch Müt-
ter mit Kinderwagen monieren, dass am 
oberen Ende der Treppe ein Haltegriff
fehlt. Schon zweimal seien dort Kinder

ausgerutscht oder gestolpert, berichtet ei-
ne von ihnen. Denn durch den Licht- und
Schattenwechsel berge der Treppenabsatz
Gefahren. 

Ein weiteres, kleines Geländer würde
den Nutzern mehr Sicherheit geben, sind 
die Bezirksbeiräte überzeugt. Bezirksvor-
steherin Dagmar Wenzel will das Anliegen
ans Garten-, Friedhofs- und Forstamt der
Stadt weiterleiten und um Abhilfe bitten.
Eventuell könnte die Finanzierung des Ge-
länders auch durch den neu eingerichteten
Etat des Bezirksbeirats realisiert werden.

Die Treppe zum Alten Friedhof hat es in sich
Untertürkheim Der Alte Friedhof 
wird seit der Umgestaltung 
deutlich häufiger besucht. Der 
Treppenaufgang ist für viele 
Gäste jedoch beschwerlich. 
Von Mathias Kuhn

Eine steile Treppe führt von der Großglocknerstraße zum Alten Friedhof. Am oberen Absatz fehlt ein Geländer. Foto: Mathias Kuhn

Schon zweimal 
sind am 
Treppen-
aufgang 
Kinder 
ausgerutscht 
oder 
gestolpert.

auch die Briefe an Liesel Hepe, die dort nun
für einige Wochen lagen. „Dieser Fehler
wurde zwar schon damals bemerkt, der 
falsch abgelegte Beutel aber leider erst An-
fang Februar entdeckt“, sagt Unterneh-
menssprecher Hugo Gimber. Üblicherwei-
se würden verzögerte Sendungen mit ei-
nem Begleitschreiben zugestellt. Weil es
aber nicht sehr viele Sendungen waren, die
an der Ablagestelle unfreiwillig verweilten, 
habe „die Mitarbeiterin nicht daran gedacht
und die Sendungen direkt ohne Schreiben
zugestellt“, räumt Gimber ein. 

Liesel Hepe ist nicht die Einzige, die sich
über Verzögerungen bei der Postzustellung
ärgert. Bei der Verbraucherzentrale häufen
sich die Beschwerden. Allein im Dezember 
2017 sind auf dem eigens dafür eingerichte-
ten Online-Portal bundesweit mehr als
2500 Beschwerden eingegangen, sagt Oliver
Buttler von der Verbraucherzentrale Stutt-
gart. Außerdem hat die Bundesnetzagentur
im vergangenen Jahr 50 Prozent mehr Be-
schwerden erhalten als 2016. Laut Buttler 
gibt es dafür verschiedene Ursachen, etwa
Zuwächse im Online-Handel und Personal-
ausfälle zu Spitzenzeiten wie zur Weih-
nachtszeit. Es sei festzustellen, dass die Un-
ternehmen keine ausreichenden Maßnah-
men treffen, um solche Probleme abzufe-
dern. „Gerade weil immer mehr Briefe und
Pakete versendet werden, sollten mehr Leu-
te eingestellt und Zustellbezirke verkleinert
werden“, meint Buttler. Laut einer Verord-
nung ist die Post verpflichtet, 80 Prozent
der Briefe am nächsten und 95 Prozent der
Briefe am zweiten Tag zu liefern.

einem Verhör“, erinnert sich die 85-Jährige
verärgert. 

Der Grund für die Verzögerung hat sich
mittlerweile geklärt: Die Zustellbezirke
wurden in Hofen Ende September 2017 neu
eingeteilt. Deshalb ist eine Ablagestelle für 
die Briefe weggefallen, die am ersten Tag
nach der Umstellung versehentlich noch
einmal mit einem Beutel Post beliefert
wurde. Darunter befanden sich offenbar

tung kam diese nun auch bei ihr an. Damit
gab sich die 85-Jährige jedoch nicht zufrie-
den. Sie stellte sich die Frage, wie es zu
solch einer massiven Verzögerung bei der
Postzustellung kommen kann – und staun-
te ein weiteres Mal nicht schlecht. Denn als
sie bei der Post anrief, fragte man Liesel 
Hepe, ob sie ihren Briefkasten regelmäßig 
leere und ob der Name am Briefkasten ei-
gentlich gut lesbar angebracht sei. „Wie in

A
ls Liesel Hepe vor wenigen Tagen
den Briefkasten öffnete, staunte sie
nicht schlecht: Darin fand sie Briefe

mit einem Poststempel vom 28. September
2017. Zugestellt wurden diese aber erst
jetzt. Für die 85-Jährige ein großes Ärger-
nis, denn in der Post war unter anderem ein
Brief ihrer Bank mit einer neuen EC-Karte.
Auf die hatte sie schon sehnlichst gewartet,
da ihre alte Karte bereits abgelaufen war
und sie damit nicht mehr bezahlen konnte.

Bemerkt hat Hepe das
allerdings erst, als sie
im Supermarkt an der
Kasse stand und die
Mitarbeiterin ihr mit-
teilte, dass ihre Karte
ungültig sei. Um der
Sache nachzugehen,
machte sie sich gleich
auf den Weg zu ihrer
Bank. Für die Rentne-
rin allerdings ein lan-
ger Weg, da die nächs-

te Filiale ihrer Bank weder in Hofen noch in
Bad Cannstatt, sondern am Rotebühlplatz
liegt. Auf der Bank erfuhr sie schließlich,
dass man längst eine neue Karte verschickt
habe. Mit mehr als vier Monaten Verspä-

Hofen Die 85-jährige Liesel Hepe 
musste vier Monate lang auf 
wichtige Post warten. 
Von Janey Olbort

Die Hofenerin Liesel Hepe staunte nicht schlecht, als ihr kürzlich Briefe mit Poststempel 
vom 28. September 2017 zugestellt wurden. Foto: Janey Olbort

Verärgerung über liegengebliebene Briefe

Auch am Bildschirm geht es um Technik, Taktik und Tore

W
ährend in Barcelona mehrere
tausend eSportler zur virtuellen
FIFA-Europameisterschaft am

Computer um die fünfstelligen Preisgelder
kämpften, trafen sich jüngst in Rohracker
die Gründer und Organisatoren der neuen
Abteilung eSports der SportKultur Stutt-
gart (SKS) zu ihrem ersten Wettkampf. Ein
ganzes Wochenende – auch in der Nacht
meist ohne Pause – spielten sie mit- und
gegeneinander. Ihre Gegner saßen in der
Tennissportstätte des Vereins im Buß-
bachtal – oder auch irgendwo anders, denn
die Welt des eSports ist nur durch den In-
ternetzugang begrenzt.

Entstanden ist eSports aus den W-
LAN-Partys der 1990er-Jahre. Damals tra-
fen sich Spielefans und verbanden ihre
Computer über lokale Netze. Seit das In-
ternet immer größere Datenmengen zu-

lässt, haben sich diese Spiele ins Netz ver-
lagert. „Unser Fokus liegt auf den Mann-
schaftsspielen“, so Alex Ebhart, der mit 19
jüngste unter den Spielern und Mitorgani-
sator des Treffens. Das erfordere Kommu-
nikation unter den Spielern. „Deshalb ha-
ben wir ein Konzept entwickelt, wie wir
unsere eSport-Aktivitäten in einen Sport-
verein eingliedern können“, so Ebhart.

Ist das überhaupt ein richtiger Sport,
passt das in einen traditionellen Sportver-
ein? Aaron Sigmund (28), Verantwortli-
cher der Abteilung, stellt die Gegenfrage:
„Ist Schach ein richtiger Sport?“ Viele
Sportvereine haben Schachabteilungen,
und niemand käme auf die Idee, das unpas-
send zu finden. „Wie beim echten Fußball
kommt es auch bei der eSport-Variante auf
Taktik und räumliches Denken an. Klar ist
die körperliche Anstrengung geringer,

aber motorisch werden die Augen-Hand-
Koordination, Reaktionsgeschwindigkeit
und Durchhaltevermögen hervorragend
trainiert.“ Zudem gebe es, so Sigmund,

mittlerweile einige Teams, die auch phy-
sisch zusammen trainieren, denn nur wer
körperlich fit ist, übersteht die über meh-
rere Tage und Nächte gehenden Wett-
kämpfe.

Mark Bläsius, Sportsozialarbeiter bei
SportKultur, ist optimistisch, was neue 
Zielgruppen angeht: „Vor allem jungen
Menschen geben wir mit unserer eSport-
Abteilung ein Signal, dass wir uns als
Sportverein auch über das klassische
Sportangebot hinaus mit der Lebenswelt
unserer Mitglieder auseinandersetzen.“

Viele eSports-Teams sind zurzeit nur
lose Personengruppen, die sich häufig wie-
der auflösen und neu bilden. Die Organisa-
tion in einem Verein soll, so die Gründer in
ihrem Konzept, mehr Konsistenz in die
Gruppen bringen. Auch möchten sie etwas
gegen das „Kellerkind-Image“ von eSports
tun: Die weitaus meisten eSportler haben,
entgegen gängiger Vorurteile, ein gefestig-
tes soziales Umfeld, schätzen das Spielen
in einer Gemeinschaft und die direkte
Kommunikation mit anderen Spielern.

Rohracker Die SportKultur hat eine eSport-Abteilung gegründet und 
bereits den ersten Wettbewerb durchgeführt. Von Fred Heine

Aaron Sigmund ( links) und Mark Bläsius
vor der Bildschirmwand Foto: Fred Heine

A
us rein statistischen Gründen wer-
den die 23 Stadtbezirke Stuttgarts
in noch kleinere Einheiten, die

Stadtviertel, aufgegliedert. Immer wieder
mussten die Zuschnitte geändert werden – 
Baugebiete kamen hinzu, Gewerbeflächen
verschwanden. Seit der letzten Feingliede-
rung ist nun mehr als ein Jahrzehnt vergan-
gen. Zeit für eine Revision. „Denn wir wol-
len, dass die Stadtviertel besser miteinan-
der vergleichbar sind“, sagt Michael Haus-
mann vom Statistischen Amt der Stadt. 

Eine wichtige Kennziffer für statische
Auswertungen ist die Anzahl der Haushalte
pro Stadtviertel. Bislang wiesen sie große
Unterschiede auf. Stadtviertel mit 772
Haushalten standen Einheiten mit 3361
Haushalten gegenüber. „Wir versuchen mit
der neuen Einteilung, die Gebiete einander
anzugleichen“, so Hausmann. Das Resultat:
Statt 319 wird die Landeshauptstadt ab 1.
April 2019 in 457 Stadtviertel mit durch-
schnittlich 903 Haushalten aufgeteilt. 

Für Untertürkheim bedeutet dies: Statt
bisher 14 wird der Stadtbezirk in 18 Stadt-
viertel unterteilt – elf bewohnte sowie sie-
ben unbewohnte. Die Schwankungen der
Anzahl der Haushalte sind nicht mehr ganz
so groß. Der Durchschnitt liegt bei 761. Die
Statistiker verzichteten dennoch darauf,
historisch gewachsene Viertel wie den al-
ten, dicht besiedelten Ortskern mit 1350
Haushalten oder den Bereich Gehrenwald/
Gögelbach samt Gebiet rund um die Unter-
türkheimer Kelter mit 1450 Haushalten
nochmals zu spalten. Auch die Wallmer-
Siedlung bildet mit 1400 Haushalten eine
Einheit. Luginsland wird in zwei Viertel
mit 710 und 640 Haushalten eingeteilt.
Auch Rotenberg (320 Haushalte) bildet ei-
ne einzige Einheit. Das Lindenschulviertel,
der Bereich um die Luginslandschule und
der Bereich am Herzogenberg bilden mit
500, 580 beziehungsweise 480 Haushalten
kleinere Stadtviertel. Einen Ausreißer bil-
det das Viertel an der Benzstraße mit gera-
de mal 110 Haushalten. Umgeben sind diese
bewohnten Viertel von Grün- und Wein-
bergbereichen, in denen allenfalls einige
Aussiedlerhöfe liegen.

Aus 14 werden 
18 Stadtviertel
Untertürkheim Aus statistischen 
Gründen wird der Stadtbezirk 
neu aufgeteilt. Von Mathias Kuhn

Hofen

Vogelkundliche Führung
Für Sonntag, 25. Februar, um 9 Uhr lädt der Ar-
beitskreis für Vogelkunde und Vogelschutz zu 
einer vogelkundlichen Führung rund um den 
Max-Eyth-See ein. Treffpunkt ist die U-Bahn-
haltestelle Max-Eyth-See. Die Führung ist kos-
tenlos, Spenden werden erbeten.

Neugereut

Tag der offenen Tür
Das Gymnasium an der Jörg–Ratgeb–Schule 
lädt alle Viertklässler mit ihren Eltern zum Tag 
der offenen Tür am Freitag, 2. März, ab 15 Uhr 
ein. Es wird das Kunst-Profil ab Klasse 5, das es 
nur in wenigen Gymnasien in Baden-Württem-
berg gibt, vorgestellt. Daneben wird über die 
Hausaufgabenbetreuung durch Lehrkräfte und 
zahlreiche AGs informiert.

Mühlhausen

Bericht über Ganspopulation
In der nächsten Sitzung des Bezirksbeirates 
Mühlhausen am Dienstag, 27. Februar, ab 19 
Uhr im Bezirksrathaus, Mönchfeldstraße 35, 
wird ein Vertreter des Landesjagdverbandes 
über die Graugans- und Nilganspopulation im
Stadtbezirk berichten. Zudem wird das Gremi-
um über verschiedene Budgetmittelvergaben 
entscheiden. 

Obertürkheim

Winterschnitt
Der Obst- und Gartenbauverein Obertürkheim 
veranstaltet am Samstag, 24. Februar, um 10 
Uhr im Vereinsgarten im Schlat einen Winter-
schnitt. Jedermann ist dazu willkommen. Der 
Obstbauberater der Stadt Stuttgart, Andreas 
Siegele, zeigt, wie Bäume und Stauden fachge-
recht präpariert werden können. Die Teilnahme 
ist kostenlos. 

Hedelfingen

Kindersachenbasar
Der Förderverein der Steinenbergschule veran-
staltet am Samstag, 10. März, von 10 bis 13 Uhr 
einen großen Kindersachenbasar im Bürger-
haus Hedelfingen, Hedelfinger Straße 163. Eine 
Anmeldung als Verkäuferin ist per E-Mail unter 
schulverein-steinenbergschule@gmx.de mög-
lich. Die Einnahmen kommen den Grundschü-
lern zugute. red

Kurz berichtet

Bei der 
Neueinteilung 
der 
Zustellbezirke 
ist eine 
Ablagestelle 
für Briefe 
weggefallen.
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